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Reinheitsgrad und mikrobiologische Qualitätskontrolle bei in vivo 
produzierten Bacu lovi rus-Präparaten 
Level of purification and microbiological quality control of Baculovirus preparations produced in vivo 
VonA. Krieg 
Zusammenfassung 
In vivo produzierte Präparate von Baculovirus enthalten mehr 
oder weniger mikrobielle Verunreinigungen. Aufgrund der 
mikrobiologischen Qualitätskontrolle von Präparaten und der 
Kalkulation der zu erwartenden Rückstände von Verunreini­
gungen auf Pflanzen (nach deren Behandlung mit Viruspräpa­
raten) wird diskutiert, welcher Kontaminationsgrad in Baculo­
virus-Präparaten toleriert werden kann. Für alle Humanpa­
thogene ist eine Null-Toleranz zu fordern. Zum Ausschluß 
von wirbeltierpathogenen Viren ist ein Mäuse-Test vorzu­
sehen. 
Abstract 
Baculovirus preparations produced in vivo do contain more or Jess 
microbial contaminants. In connection with results of the microbiolo­
gical quality control of preparations and with calculations about 
residues of contaminants on plants (after application of virus prepara­
tions), it is discussed what Jevel of microbial contamination could be 
tolerated in Baculovirus preparations. For all pathogens to man a 
zero-tolerance is required. A test on mice is indicated for exclusion of 
virus material pathogenic for vertebrates. 
Viren des Genus Baculovirus sind auf bestimmte Zielinsekten 
selektiv wirksame Insektenpathogene. Im folgenden stehen 
Viren der Subgruppe A (Kernpolyedervirus) und der Sub­
gruppe B (Granulosevirus) zur Diskussion, deren Virionen zu 
mehreren oder einzeln in Viruseinschließungskörpern, sog. 
Polyedern oder Granula, eingeschlossen sind. Sie werden in 
zunehmendem Maße zur biologischen Schädlingsbekämpfung 
von Schadinsekten vor allem aus der Ordnung Lepidoptera 
eingesetzt. Ihre Produktion und Anwendung wird u. a. in 
einem vom Bundesministerium für Forschung und Technolo­
gie (BMFT) geförderten Schwerpunktprogramm bearbeitet. 
Die ökologische und hygienische Sicherheit der Anwendung 
von Baculoviren selbst, d. h. deren möglicher Einfluß auf 
Nicht-Zielorganismen, wird ebenfalls im Rahmen eines paral­
lel laufenden BMFT-Forschungsprogramms untersucht. 
Das hier behandelte Thema hat einen anderen Aspekt der 
hygienischen Bedeutung von Viruspräparaten zum Gegen­
stand, der nicht durch das aktive Agens selbst bedingt ist, 
sondern durch Kontaminationen. 
Der Grad dieser Verunreinigung hängt wesentlich von der 
jeweiligen Produktionsart ab, weswegen auch auf diese Vor­
aussetzung der Kontamination hier kurz eingegangen wird. 
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1. Produktion von Baculoviren in Larven
Voraussetzung für jede in-vivo-Produktion von Insektenviren 
ist eine gesunde, florierende Massenzucht von Insekten im 
infektionsfähigen Stadium, in unserem Falle von Raupen (vgl. 
BATHON, 1980). Diese Raupen werden unter möglichst opti­
malen Bedingungen (Zeitpunkt, Inkubation) mit Virusein­
schließungskörpern via os inokuliert und nach ausreichender 
Produktion von Kernpolyedern bzw. Granula abgeerntet. Ihre 
weitere Verarbeitung kann nun auf verschiedene Weise er­
folgen. 
1.1. Direkte Verarbeitung viröser Larven zu anwendungsferti-
gen Präparaten 
Diese Methode hat erst in jüngster Zeit größeren Anklang 
gefunden. Sie hat den Nachteil, daß sich mit ihr im allgemei­
nen keine von Wirtstiermaterial und Kontaminanten sauberen 
Präparate von Viruseinschließungskörpern gewinnen lassen. 
Da aber auf eine aufwendige Reinigung verzichtet wird, hat sie 
den großen Vorteil, kostensparend für die Produktion zu sein. 
Diese Methode wurde kürzlich für die Produktion des Kern­
polyedervirus von Lymantria disparvon SHAPIRO et al. (1980) 
eingehend beschrieben. Die abgeernteten virösen Raupen 
werden schnell tiefgefroren und anschließend lyophilisiert. Da 
die Haare von L. dispar als Allergen wirken, müssen die 
Raupen vor der Weiterverarbeitung enthaart werden (was 
durch Schütteln der trockenen Raupen in einem absaugenden 
Luftstrom geschieht). Anschließend werden die Kadaver zer­
mahlen und als Spritzpulver formuliert. 
Noch einfacher stellte HUBER (1980) in unserem Institut ein 
Spritzpulver des Granulosevirus von Laspeyresia pomonella 
her. Er trocknete das (keimarme) Aufzuchtmedium zusam­
men mit den darin eingebohrten virösen Larven und pulveri­
sierte das Ganze. Da die Raupen von L. pomonella keine 
allergisierenden Haare besitzen, ist dieser Weg gangbar. 
1.2. Die Verarbeitung fermentierter Homogenate zu Virus-
suspensionen 
Bei diesem älteren und viel benutzten Verfahren werden die 
virösen Raupenkadaver homogenisiert und einer natürlichen 
Fermentation durch gemeine Darmkeime überlassen. Hierbei 
werden die Virus-Einschließungskörper aus den autolytischen 
Zellgeweben freigesetzt und das Wirtsmaterial abgebaut. 
Anschließend wird der Infus durch Gaze oder besser durch 
Watte filtriert und durch Zentrifugation gereinigt. Der Rein-
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heitsgrad des Endproduktes hängt hier direkt von dem ent­
sprechenden Aufwand ab. Durch Einsatz von Gradientenzen­
trifugation und chemischer Dekontamination lassen sich weit­
gehend bakterienfreie Präparate erhalten (vgl. KRIEG et al. 
1979), wie sie für Inokulationszwecke benötigt werden. Solche 
Präparate werden zweckmäßigerweise nach der Reinigung als 
Suspension tiefgefroren. 
Oft aber ist dieser hohe Aufwand nicht nötig, nämlich dann, 
wenn die Präparate für Bekämpfungszwecke verwendet wer­
den sollen. In diesem Falle reicht eine niedertourige Zentrifu­
gation zur Entfernung der während der Fermentation der 
Raupenhomogenate entstandenen Abbauprodukte aus. An sie 
schließt sich dann Lyophilisation oder Sprühtrocknung an. 
Dabei hat das Sprühtrocknungsverfahren den Vorteil, daß 
neben den Viruseinschließungskörpern nur Sporen von Bakte­
rien überleben. Das so gewonnene Material läßt sich leicht als 
Spritzpulver formulieren. 
2. Reinheitsgrad
Für die Kosten der Produktion von Baculovirus-Präparaten 
und ihren Einsatz gegen Schadinsekten im Freiland ist es 
entscheidend, welche Anforderungen an die Reinheit der Prä­
parate gestellt werden. 
2.1. Bakterielle Kontamination 
Da bei der in-vivo-Produktion viröse Larven in toto verarbei­
tet werden, sind die Rohpräparate zumindest mit deren Darm­
keimen kontaminiert. Allerdings steigt darüber hinaus der 
Bakteriengehalt insgesamt im Verlaufe der tödlichen Virose in 
den Larven an und erreicht mit dem Absterben der Larven 
Keimzahlen bis zu 109 Aerobier/g. Je nach der Ausbeute an 
Viruseinschließungskörpern pro Larve liegt deren Zahl ent­
sprechend höher. Das Verhältnis von Einschließungskörpern 
zu Bakterien ist eine Maßzahl für die mikrobiologische Quali­
tät des Präparates. 
Die gegenwärtigen internationalen Forderungen bezüglich 
der Toleranz von bakteriellen Kontaminationen in Bacu/ovi­
rus-Präparaten gehen dahin, daß sowohl von hygienischem 
wie ökologischem Standpunkt aus ein gewisser Grenzwert 
nicht überschritten werden sollte und daß die Präparate keine 
für Mensch und Vieh pathogenen Keime enthalten dürfen. 
Eine Richtschnur für die Festlegung von Toleranzwerten 
können Daten aus der Lebensmitteltechnologie liefern. So 
führen die Guidelines der Protein Advisory Group der UNO 
(PAG 1972) für neuartige Proteinkonzentrate als Lebens- und 
Futtermittel eine Toleranzgrenze von 105 vermehrungsfähige 
Bakterien/g und 100 Hefe- und Schimmelpilze/g an. 
Ferner gibt SPICHER ( 1979) hinsichtlich der mikrobiolo­
gisch-hygienischen Qualität von Getreide und Getreidevoll­
korn-Erzeugnissen als Richtwert 3 X 106 vermehrungsfähige 
Bakterien/g und 6 X 104 Schimmelpilze/g an. 
Weitere Orientierungsdaten können aus der natürlichen 
Kontaminationsrate von Pflanzen- und Pflanzenteilen abgelei­
tet werden. Diese liegt (an Maisblättern bestimmt) bei etwa 
102 bis 103 Bakterien/cm2 . 
Von USDA ( = United States Department of Agriculture) 
bzw. EPA ( = Environmental Protection Agency, USA) 
wurde bereits 1973 für die amtliche Registrierung eines Kern­
polyeder-Präparates gegen Heliothis-Arten eine Toleranz­
grenze von 107 Bakterien/g Präparat als Auflage genannt 
(KORP, 1973). 
Zur Einhaltung eines solchen Grenzwertes und zum Aus­
schluß von wirbeltierpathogenen Keimen bei Baculovirus-
Präparaten ist eine mikrobiologische Qualitätskontrolle not­
wendig (PODGWAIT u. BRUEN, 1978). Für derartige Untersu­
chungen standen uns Baculovirus-Präparate aus eigener Pro­
duktion zur Verfügung, und zwar Präparate des Kernpoly­
edervirus aus Mamestra brassicae (vgl. GRöNER, 1976) und 
des Granulosevirus aus Laspeyresia pomonella (HUBER u. 
DICKLER, 1976). 
Die in diesen Viruspräparaten aus fermentierten Raupen­
homogenaten nach niedertouriger Zentrifugation gefundenen 
Keimzahlen betrugen beim Kernpolyedervirus aus Mamestra 
brassicae mit einem Titer von 109 Polyeder/ml etwa 107 
Keime/ml (Verhältnis Polyeder/Keime = 100 : 1) und beim 
Granulosevirus von Laspeyresia pomonella bei einem Titer 
von 1011 Granula/ml etwa 107 Keime/ml (Verhältnis Granula/ 
Keime = 10 000 : 1). Die Keimzahlen unserer beiden Roh­
präparate überschritten damit nicht den von USDA bzw. EPA 
festgesetzten Toleranzwert. 
Bei der Ausbringung solcher Viruspräparate ins Freiland 
beträgt bei einer Dosis von 1012 Polyedern/ha ( = 108 Poly­
eder/m2) bzw. 1014 Granula/ha (= 10 10 Granula/m2) die 
Kontaminationsrate jeweils 10 1° Keime/ha ( = 106 Keime/ 
m2). Diese Zahl liegt hinsichtlich der Belagsdichte aber durch­
aus noch im Bereich der natürlichen Kontamination von 106 
bis 107 Keimen pro m2 Pflanzenoberfläche und damit um 
3 Zehnerpotenzen niedriger als nach der Ausbringung von 
bakteriellen Bekämpfungsmitteln (wie z. B. B. thuringiensis) 
in der Landwirtschaft. 
Etwas höher, nämlich bei 2 X 108 Keimen/g, lag die Keim­
zahl bei einem bei uns durch direkte Verarbeitung des Pro­
duktionsansatzes hergestellten Granulosevirus-Präparat 
(HUBER, 1980). Bei einem Titer von 1011 Granula/g (Verhält­
nis Granula/Keim = 500 : 1) ist hier bei einer Ausbringung 
von 1014 Granula/ha mit einem Belag von 2 X 107 Keimen/ 
m2 zu rechnen. 
Unter der ungünstigen Annahme, daß die pro 1 m2 ausge­
brachte Präparatmenge dem Belag entspricht, der auf 1 kg 
Pflanzen bzw. Pflanzenteilen auftritt, haben wir selbst bei 
einer Keimdichte von 2 X 107 /m2 nur mit maximal 2 X 104 
Keimen pro Gramm Erntegut zu rechnen. Das bedeutet aber, 
daß die Kontaminationsrate nicht nur unter den Richtwerten 
für Getreideerzeugnisse, sondern auch noch unter denen für 
neuartige Proteinkonzentrate liegt. 
Nach den Auflagen von USDA und EPA (KORP, 1973) 
dürfen in Bacu/ovirus-Präparaten keine human- oder säuger­
pathogenen Keime vorhanden sein. Dies entspricht auch unse­
ren gesetzlichen Vorschriften. 
Als mögliche humanpathogene Keime in Rohpräparaten 
kommen vor allem Fäkalkeime und wasserbürtige Keime wie 
Salmonellen und Shigellen, in manchen Ländern auch Vibrio­
nen in Frage. Auf ihr Vorkommen wurde geprüft und außer­
dem nach Pseudomonas aeruginosa, nach koagulase- bzw. 
DNase-positiven Staphylokokken sowie nach ß-hämolytischen 
Streptokokken (Gruppe A und C) gefahndet. In allen Fällen 
waren die Ergebnisse negativ. 
Dafür fanden sich in den Rohpräparaten folgende Bakte­
rien, die für die Darmflora einer Reihe von Insekten, speziell 
Raupen, charakteristisch sind: Micrococcus flavus, apatho­
gene Streptokokken der Gruppe D (Streptococcus faecalis) 
und der Gruppe N (Streptococcus /actis), aerobe Bazillen (B.­
subtilis-Gruppe und B.-cereus-Gruppe). Gelegentlich wurden 
auch apathogene Staphylokokken, apathogene Enterobacte­
riaceen, Flavobacterium und Achromobacter/Alcaligenes 
sowie an Anaerobiern Clostridium bifermentans diagnosti­
ziert. Die Masse der Bakterien umfaßte jedoch regelmäßig nur 
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wenige gram-positive Arten, wie Streptococcus faecalis oder 
Bacillus spec. 
Als harmlose Saprophyten, die aus dem künstlichen Nähr­
medium stammen dürften, fanden sich gelegentlich auch 
Pediococcus-Arten in den Viruspräparaten. 
Außer Viruspräparaten eigener Produktion wurden von uns 
auch einige anwendungsfertig formulierte Viruspräparate aus­
ländischer Herkunft auf ihre mikrobiologische Qualität hin 
untersucht. Eine Flüssigkeitsformulierung des Granulosevirus 
von Laspeyresia pomoneJJa mit einem Titer von 5 X 1011 
Granula/ml enthielt fast ausschließlich Bacillus-Sporen in 
einer Konzentration von 106 Keimen/ml (Verhältnis Granula/
Keime = 500 000 : 1). Von einem Spritzpulver des Kernpoly­
edervirus von Heliothis spec. (mit einem Titer von 4 X 109 
Polyeder/g) wurden 2 Chargen untersucht. Die erste war mit 
106 Keimen/g und die zweite mit 105 Keimen/g (jeweils fast 
nur Bacillus spec.) kontaminiert (Verhältnis Polyeder/Keime 
also 4000: 1 bzw. 40 000 : 1). Sie lagen damit beide unter 
dem Toleranzlimit von USDA und EPA. Alle Präparate ent­
hielten keine wirbeltierpathogenen Keime. 
2.2. Kontamination mit Pilzen oder Protozoen 
Außer Bakterien können in Viruspräparaten auch andere 
Mikroorganismen vorkommen wie z. B. Pilze oder Protozoen, 
speziell Mikrosporidien. Diese Keime fallen jedoch bei kultu­
reller und/oder mikroskopischer Überwachung sofort auf. 
Während die Mikrosporidien-Sporen aus infizierten Wirtstie­
ren stammen, sind Konidien von Pilzen meist das Ergebnis von 
saprophytischem Wachstum. Neben unbedenklichen Hefen 
fanden wir gelegentlich auch Wachstum von Aspergillus­
Arten bei 37 °C, was hygienisch nicht unbeachtet bleiben darf. 
Mit geeigneten Nährmedien und Zuchtbedingungen läßt 
sich jedoch eine Verpilzung von Zuchten weitgehend aus­
schalten (BATHON, 1977). Durch ausschließliche Verwendung 
von gesundem Wirtstiermaterial wird eine Kontamination 
durch Mikrosporidien vermeidbar (BATHON, 1980). 
In den Viruspräparaten eigener Produktion fanden sich 
keine Mikrosporidien-Sporen, und die Verpilzungsrate lag 
unter 0,1 %. - Dagegen fanden wir in einer Charge eines 
Spritzpulvers (nicht eigener Produktion) des Kernpolyeder­
virus von Lymantria dispar (Titer: 4 X 10 10 Polyeder/g) eine 
mikrobielle Kontamination von 107 Keimen, an der zu 80 % 
Konidien von Aspergillus spec. beteiligt waren. In einer zwei­
ten Charge (Titer: 1 X 10 10 Polyeder/g) lag die Kontamina­
tionsrate zwar bei 108 Keimen/g, doch handelte es sich diesmal 
vor allem um Bacillus spec. (> 80 % ) bei einer wesentlich 
geringeren Verpilzungsrate ( < 0, 1 % ). So unterschiedlich 
kann die Qualität von Produktionschargen sein, insbesondere 
bei verschiedener Verarbeitung viröser Larven zu einem 
anwendungsfertigen Präparat. 
Entsprechend den Auflagen der Gesundheitsbehörden 
(Toleranzlimit und Ausschluß wirbeltierpathogener Mikroor­
ganismen) und unseren Erfahrungen ist eine ausreichende 
mikrobiologische Qualitätskontrolle von Baculovirus-Präpa­
raten für Insektenbekämpfungszwecke unbedingt notwendig. 
2.3. Fremdviren 
Um eine Kontamination von Bacu/ovirus-Präparaten durch 
unerwünschte Insektenviren auszuschließen, sind pathologi­
sche Untersuchungen von Stichproben aus den Wirtstieran­
zuchten und den mit Baculovirus infizierten Produktions­
Ansätzen indiziert. Verseuchtes Tiermaterial aus Zuchten ist 
zu vernichten und durch Sanitation und Quarantäne der 
Stammzucht jede Infektionsgefahr für diese zu minimieren. 
Die Verwendung von künstlichen Futtermedien reduziert 
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ebenfalls eine Einschleppung von Pathogenen (vgl. BATHON, 
1980). 
Grundsätzlich muß aber das bei der Virusproduktion zur 
Inokulation verwendete Virus-Ausgangsmaterial einwandfrei 
sein und darf weder unerwünschte Mikroorganismen (s. o.) 
noch Fremdviren (MORRIS et al. 1979) enthalten. Hier ist 
besondere diagnostische Aufmerksamkeit am Platze. 
Im Zusammenhang mit der Reinigung von Suspensionen 
von Viruseinschließungskörpern für Inokulationszwecke ist es 
wichtig, daß Fremdviren ohne Einschließungskörper (mit 
Sedimentationskonstanten < 103) bei der Anwendung der 
Gradientenzentrifugation erst gar nicht in die Granula- bzw. 
Polyederfraktion (Sedimentationskonstanten > 105) einwan­
dern (vgl. auch SCOTTJ u. LONGWORTH, 1978). Sollten aber 
gelegentlich doch noch einzelne Virionen mitgerissen werden, 
so gehen diese beim Auswaschen der Saccharose aus der 
Einschließungskörper-Fraktion in das Waschwasser über und 
werden mit diesem verworfen. 
Um auf alle Fälle noch eine zusätzliche Sicherheitsgarantie 
gegenüber wirbeltierpathogenen Fremdviren zu haben, wer­
den die Baculovirus-Präparate nicht nur in einem Mäuse­
Fütterungstest, sondern auch noch in einem Mäuse-Injek­
tionstest geprüft (GRöNER et al., 1978), wie er auch von 
USDA und EPA für die amtliche Zulassung von Baculovirus­
Präparaten (KORP, 1973) gefordert wird. Auch die WHO­
Richtlinien für die Qualitäts-Prüfung von Lebendvakzinen 
(vgl. z. B. Rubella-Lebendvakzine-Richtlinien von 1977) ver­
langen einen solchen Mäuse-Injektionsversuch (neben einem 
Test des Impfstoffes an Säuger-Zellkulturen). Das Vorkom­
men von wirbeltierpathogenen Viren in Baculovirus-Präpara­
ten soll durch diese Prüfung ausgeschlossen werden. 
3. Ausblick
Abschließend ist festzustellen, daß es gar nicht so entschei­
dend darauf ankommt, wie viele Mikroorganismen ein Bacu­
lovirus-Präparat pro Gewichts- oder Volumeneinheit enthält, 
sondern wie groß die Kontamination pro m2 der zu schützen­
den Fläche bei einer vorschriftsmäßigen Applikation des Mit­
tels ist. Das hygienische Toleranzlimit sollte dabei 107 Aero­
bier/m2 (also den natürlichen Kontaminationsgrad von Pflan­
zen) möglichst nicht wesentlich (d. h. mehr als 1 Zehnerpo­
tenz) überschreiten, wenn eine Anwendung in der Landwirt­
schaft erfolgt. Auf alle Fälle dürfen aber Baculovirus-Präpa­
rate für Pflanzenschutzzwecke keine menschen- oder wirbel­
tierpathogenen Mikroorganismen oder Viren enthalten. Auf 
ihren Ausschluß hat sich die mikrobiologische Qualitätskon­
trolle zu konzentrieren. 
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43. Deutsche Pflanzenschutztagung
Die 43. Deutsche Pflanzenschutztagung, veranstaltet von der Biologi­
schen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, dem Pflanzen­
schutzdienst der Länder und der Deutschen Phytomedizinischen 
Gesellschaft, findet vom 5.-9. Oktober 1981 in Hamburg statt. 
Das Programm sieht vor: 
Montag, 5. Oktober 1981 
Anreise und Vortragsveranstaltung für die Öffentlichkeit 
Dienstag, 6. Oktober 1981 
Plenarsitzung mit Vorträgen eingeladener Redner 
Mittwoch, 7. Oktober 1981, vormittags, und 
Donnerstag, 8. Oktober 1981, ganztägig Sektionssitzungen. 
Es können auf dieser Tagung neue Forschungsergebnisse aus dem 
Gebiet der Phytomedizin vorgetragen oder als Poster demonstriert 
werden. 
Freitag, 9. Oktober 1981 
Exkursionen 
Anmeldungen der Referate: Zu den Sektionssitzungen der Pflan­
zenschutztagung werden Themen der Vorträge zusammen mit einer 
kurzen Inhaltsangabe (bis zu einer Schreibmaschinenseite) zur Aus­
wahl für das Programm bis zum 14. März 1981 erbeten. 
Es ist beabsichtigt, ein Sonderheft mit den Plenarvorträgen und den 
Zusammenfassungen der angenommenen Referate der Sektionssit­
zungen den Tagungsteilnehmern zur Tagung auszuhändigen. Richtli­
nien zur Erstellung der Zusammenfassungen werden nach Annahme 
der Referate übersandt werden. 
Letzter Einsendetermin für die Zusammenfassungen ist der 
6. August 1981.
Anmeldungen und Anfragen sind zu richten an: Deutsche Pflanzen­
schutztagung, Messeweg 11 /12, D-3300 Braunschweig 
Gypsy Moth: Research towards lntegrated Pest Management. USDA 
Techn. Bull. 1584, 1980. 
SPICHER, G.: Zur Frage der mikrobiologischen Qualität von Getrei­
deerzeugnissen. Lebensmittelchemie und gerichtliche Chemie 33, 
103-104, 1979.
SUMMERS, M., R. ENGLER, L. A. FALCON u. P. VAIL'. Bacu/ovirusesfor 
insect pest control: Safety considerations (EPA-USDA Working Sym­
posium). Am. Soc. Microbiol. 1975, 186 pp. 
WH02): Expert Committee on Biological Standardization WHO
Techn. Rep. Ser. 610 - Annex 3: Requirements for Rubella Vaccine
(live) WHO, Genf 1977. 
1) Protein Advisory Group der UNO und IUPAC ( = International 
Union of Pure and Applied Chemistry). 
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Tagung: Bekämpfung von Ratten und Hausmäusen 
Im Frühjahr 1981, am 19. und 20. März, wird vom Fachgebiet für 
Siedlungsungeziefer im Institut für Wasser-, Boden- und Lufthygiene 
des Bundesgesundheitsamtes, Berlin-Dahlem, eine zweitägige Fachta­
gung mit dem Thema: ,,Aktuelle Probleme der Bekämpfung und 
Abwehr von Ratten und Hausmäusen" durchgeführt. 
Es ist geplant, folgende Themen zur Diskussion zu stellen: Hygieni­
sche Bedeutung von Ratten und Hausmäusen in Mitteleuropa; prakti­
sche Regelungen in der Nagetierbekämpfung; tierschutzrechtliche 
Aspekte zur Nagetierbekämpfung; Wirkstoffe und Präparate zur 
Nagetierbekämpfung im Rahmen des Zulassungsverfahrens gemäß 
Pflanzenschutzgesetz; Beständigkeit von Materialien gegenüber 
Nagetieren wie Wanderratten; Möglichkeiten und Erfolgsaussichten 
der großräumigen Rattenbekämpfung; zur Problematik der Haus­
mausbekämpfung, wie z. B. in Lebensmittelbetrieben; zur Problema­
tik der Rattenbekämpfung in der Kanalisation; zum Vorkommen der 
Hausratte in Mitteleuropa; Hausratten ein Problem von morgen?; 
Resistenz bei Ratten und Hausmäusen im In- und Ausland; Probleme 
und Erfolgsaussichten bei lokalen Problemen der Verschleppung von 
Nagern aufgrund moderner Transportmittel, wie Container. 
Die Fachtagung richtet sich an Behörden des öffentlichen Gesund­
heitswesens, an Veterinär- und Lebensmittelaufsichtsämter, Hygiene­
institute und Medizinaluntersuchungsämter, an den Pflanzenschutz­
dienst der Länder, an Herstellerfirmen von Mitteln zur Nagetierbe­
kämpfung, an Schädlingsbekämpfungsbetriebe, Universitäten u. a. 
Interessenten. So ist mit dieser Tagung auch beabsichtigt, zur Zusam­
menführung der Persönlichkeiten beizutragen, die zur Zeit in der 
Bundesrepublik Deutschland auf dem Gebiet der Nagetierbekämp­
fung, wie Wander- und Hausratten sowie Hausmäusen, tätig sind. 
Anfragen sind an Herrn Dr. I. lGLISCH, Wiss. Direktor, Leiter des 
Fachgebietes für Siedlungsungeziefer, im Institut für Wasser-, Boden­
und Lufthygiene, des Bundesgesundheitsamtes, Corrensplatz 1, 1000 
Berlin 33, zu richten. Für telefonische Auskünfte stehen Frau E. 
SCHUMACHER, Frau D. LANKHUYZEN und Frau BEUTHIN zur Verfü­
gung (Tel. 030/83 08 23 31 / 23 30 / 23 29 / 27 38). 
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